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Wie macht sich eine Depression bemerkbar? 
 
Im Vordergrund stehen die gedrückte Stimmungslage, die Interessen- und Freudlosigkeit 
sowie die Antriebslosigkeit. Häufig ziehen sich diese psychischen Symptome bei Depressiven 
über einen sehr langen Zeitraum hin. 
Charakteristisch ist auch, dass die Niedergeschlagenheit oft „ohne Grund“ auftritt, und an 
einer Depression Erkrankte sich nicht aufheitern lassen. Tätigkeiten, die früher gerne und 
häufig durchgeführt wurden, machen nun keine Freude mehr. 
Betroffene fühlen sich tagsüber häufig erschöpft und schwunglos, sie klagen über 
mangelnde Energie, manchen fällt es sogar schwer, alltägliche Verrichtungen wie Anziehen 
oder Waschen auszuführen. 
Depressive berichten über Gefühle der Angst und Hoffnungslosigkeit, manche auch über das 
ständige Bedürfnis zu weinen. Vielfach wird ein Zustand der Gefühllosigkeit bzw. der 
inneren Leere beschrieben. 
Trotz anfänglich tiefer Traurigkeit sind sie nicht mehr in der Lage, überhaupt Gefühle zu 
empfinden und die Tränen versiegen. Sie schaffen es nicht mehr, an positive Dinge zu 
denken. 
Bei manchen Betroffenen kann es zu ängstlicher Anspannung und Unruhe kommen. Die 
Furcht vor dem „Stehenbleiben“ oder dem Erleben von Leere und Traurigkeit, aber auch 
Zukunftsängste lösen dann bei den Erkrankten hektische Betriebsamkeit aus. Die innere 
Anspannung kann in Angst- und Panikattacken münden. Die Betroffenen erleben eine 
quälende innere Unruhe und fühlen sich getrieben. 
Menschen, die an einer Depression leiden, glauben oft, in irgendeiner Weise selbst für die 
Ursache der Erkrankung verantwortlich zu sein – die Krankheit wird demnach als Folge 
persönlichen Versagens angesehen. 
Zudem werden die Betroffenen häufig von starken Schuldgefühlen geplagt, die sich zum 
Schuldwahn steigern können. Andere Formen des depressiven Wahns sind Verarmungs- 
oder Versündigungswahn. Beim Verarmungswahn etwa sind Betroffene davon überzeugt, 
ihre Familie in den finanziellen Ruin getrieben zu haben, auch wenn das objektiv nicht 
zutrifft. Die Erkrankten mit Wahnvorstellungen sind durch nichts von ihren unrealistischen 
Gedanken abzubringen. 
Da sie glauben, „nichts zu können“, tauschen sie nur ungern Gedanken mit anderen 
Menschen aus. Das kann zu schlechten Leistungen in Schule, Lehre, Studium oder Beruf 
führen und lässt das Selbstwertgefühl weiter schwinden. 
Auch machen sich vielfach Konzentrationsstörungen bemerkbar: Betroffene klagen etwa 
über Gedächtnislücken und nachlassendes Denkvermögen. Sprechen und Denken können 
sich verlangsamt zeigen, inhaltlich können wiederkehrende Gedanken über Tod und Suizid 
im Vordergrund stehen. 
Charakteristisch für eine Depression auch Veränderungen des Biorhythmus: Es kommt zu 
Schlafstörungen, typischerweise in Form von frühzeitigem Erwachen, das von Grübeln 
gefolgt ist. Auch die Stimmung ist tageszeitlichen Schwankungen unterworfen. So sind 
depressive Symptome zu Tagesbeginn am stärksten ausgeprägt, gegen Nachmittag kommt 
es meist zu einer Aufhellung. 
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Darüber hinaus kann es zu einer Minderung des Appetits und der sexuellen Lust kommen. 
Auch körperliche Beschwerden wie Kopf- oder Rückenschmerzen, Herzklopfen, Druck auf der 
Brust, Verstopfung oder Völlegefühl können durch eine Depression ausgelöst oder verstärkt 
werden. 
Ein besonders großes Problem der Depression ist die Suizidneigung. Diese kommt aus dem 
Gefühl der Hoffnungslosigkeit. Und Suizide treten häufiger auf als man vielleicht denkt. 
Die Zahl ist zwar seit Mitte der achtziger Jahre rückläufig, aber dennoch zu hoch – es 
kommen doppelt so viele Menschen durch Suizid ums Leben als durch Verkehrsunfälle. 2015 
starben fast 1250 Menschen an Suizid. 
Man geht davon aus, dass in 70-90% aller Suizide eine psychiatrische Erkrankung vorliegt. 
Auch die Suizidneigung ist behandelbar, es ist daher besonders wichtig, unmittelbar einen 
Arzt oder eine psychiatrische Ambulanz aufzusuchen oder die Rettung zu rufen. 
http://www.depression.at/ueber-depression/depression-was-ist-das/wie-macht-sich-eine-
depression-bemerkbar/ 
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Depression und Selbstmord / Gabrielle Bellot 
 
Sadness has many shades. A smoky, deepening sadness, the indigo before twilight unboxes 
her stars. A thinner sorrow, like the rags of old banana trees, the fluttering garments of sea-
ghosts. There is even a soft, slow melancholy that intersects with happiness, a sad 
happiness, drifting like a jellyfish, distant-yet-there as an ambient soundscape by Brian Eno. 
 
But none of these approach depression. Depression only looks like sadness on the surface 
because some of its symptoms appear similar; in reality, depression is a failure, even of 
sadness. It is the slow fade of emotions, of will, until both disappear. 
 
“The world of the happy person is a different one from that of the unhappy person,” 
Wittgenstein says in the Tractatus. “Just as with death the world does not change, but 
stops.” 
 
Depression stops, feels demonic, dulling, possessive, a gray that takes you over, until you 
become stagnant and stilled, until you lose your colors, and all you see and feel is its quiet 
heaviness, its storm-cloud hue. It is hard to fight, this gray, graying demon. 
 
Depression is not sadness; depression lives in the deeps below sadness, in a sepulcher-place 
where you hurt so much you almost stop feeling altogether. It drains your motivation to do 
what you normally would, even the simplest would of all, to live. Sadness is blue and night-
dark; depression is just gray, dull, flat, empty, the hueless hue of helplessness. No one can 
help when it takes over, at least not by commonsensical means. Logic may not work. 
Reassurance may not work. Hugs and gentle touches may help a little, but they don’t fully 
pull you up from the gray sands, either. Going for walks outside may help—or hurt. 
Antidepressants save some, paradoxically worsen the grey in others. 
 
Suicide, like depression, has no single reflection, no single way it manifests in individuals. 
 
Depression is the gray stillness before a hurricane, that static atmosphere of inactivity, when 
you feel so hopeless and failed and filled by loss that you neglect to put up your hurricane 
shutters, neglect to take in your potted plants and outdoor furniture, neglect to close up 
your house at all even when the baying of the hound-gales has become audible because you 
don’t believe you deserve to survive whatever storm hits you, indeed want a storm to hit 
you (even as you may fear the pain of it hitting you), just so it will end the gray, finally, by 
ending you. 
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Depressionen bei Frauen doppelt so häufig wie bei Männern 
 
Gründe sind Mehrfachbelastungen, Armutsgefährdung und Gewalterfahrungen. Jedes Jahr 
erkranken 500.000 Menschen in Österreich an einer Depression. Frauen sind davon deutlich 
häufiger betroffen als Männer, warnte der Verband Österreichischer PsychologInnen 
anlässlich des Internationalen Frauentages am 8. März. Die Wahrscheinlichkeit, im Laufe des 
Lebens an Depression zu erkranken, liegt bei Frauen zwischen 16 und 22 Prozent – doppelt 
so hoch wie bei Männern. 
 
"Depressionen sind noch immer überdurchschnittlich häufig weiblich", betonte BÖP-
Präsidentin Beate Wimmer- Puchinger am Donnerstag in einer Aussendung.  "Unsere 
Gesellschaft muss daher alles tun, um Frauen bei ihren zahlreichen Aufgaben dauerhaft zu 
entlasten."  
 
Die Gründe dafür seien unterschiedlich:  
Mehrfachbelastungen durch Job und Familie, Betreuungs- und Pflegeverantwortungen, eine 
erhöhte Armutsgefährdung oder auch Gewalterfahrungen lassen die Wahrscheinlichkeit an 
einer Depression zu erkranken, ansteigen, erläuterte die Verbandspräsidentin. Nein 
"Frauen sind noch immer häufig die Crashzone der Familie und geraten aufgrund von 
klassischen Rollenbildern zusätzlich unter Druck", kritisierte Wimmer-Puchinger. "  
Wir müssen gemeinsam daran arbeiten, dass die Betreuungs- und Pflegeverantwortungen 
endlich gerechter zwischen den Geschlechtern aufgeteilt und finanzielle Gerechtigkeit  in der 
Arbeitswelt hergestellt wird. 
DER STANDARD, 7.3.2019 
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Bewegung schützt vor Depressionen 
Depressionen können viele Ursachen haben, eine liegt laut einer neuen Studie in zu wenig 
Bewegung. Um das Risiko, depressiv zu werden, um ein Viertel zu senken, reicht es 
demnach schon, 15 Minuten am Tag zu laufen.  
 
Depressionen sind weit verbreitet, etwa jeder Fünfte entwickelt im Laufe seines Lebens 
einmal depressive Symptome. Zahlreiche Studien haben in der Vergangenheit einen 
Zusammenhang zwischen mangelnder Aktivität und Depressionsrisiko gezeigt. In welche 
Richtung dieser geht, ist aber selten eindeutig: So ist es etwa möglich, dass Menschen 
depressiv werden, weil sie sich wenig bewegen – oder dass sie sich wenig bewegen, weil sie 
depressiv sind. 
 
Kausalität gezeigt 
Forscherinnen und Forscher des Massachusetts General Hospitalberichten jetzt in einer 
Studie im Fachblatt „JAMA Psychiatry“, dass sie den Ursache-Wirkung-Zusammenhang 
gefunden haben: Bewegung könnte demnach tatsächlich vor Depressionen schützen. 
Möglich ist das durch eine aufwändige statistische Methode, die Mendelsche 
Randomisierung. Dabei werden Genvarianten - die vor der Geburt feststehen und nicht 
durch äußere Einflüsse geändert werden können - als zusätzliche Variablen eingeführt, um 
das statistische Ergebnis zu verfeinern, Störfaktoren zu minimieren und Kausalitäten 
überprüfen zu können. 
 
Daten von 300.000 Personen 
Die Analyse der Daten von rund 300.000 Personen zeigte: Körperliche Aktivität senkt das 
Depressionsrisiko. Praktisch umgelegt bedeuten die Ergebnisse: Wer sich an einem Tag 15 
Minuten intensiv bewegt, also etwa läuft oder sich eine Stunde moderat bewegt, etwa flott 
spazieren geht anstatt zu sitzen, reduziert sein Risiko für Depressionen um etwa 26 Prozent. 
Sportliche Höchstleistungen sind dazu nicht notwendig: „Bereits etwas Bewegung ist besser 
als gar keine“, so Studienautorin Karmel Choi gegenüber science.ORF.at. 
Die Daten stammten aus verschiedenen Studien, in denen die körperliche Aktivität objektiv 
mittels eines Fitnessarmbands oder über die Selbsteinschätzung der Probanden gemessen 
wurde. Dabei beobachteten die Forscher, dass nur die tatsächliche Bewegung, nicht aber die 
selbsteingeschätzte einen Einfluss auf das Depressionsrisiko hatte. Das sei auch für das 
Design künftiger Studien eine wichtige Erkenntnis, so die Autoren. 
 
Prävention in kritischen Lebensphasen 
Es gebe wenige Faktoren für Depressionen, die man beeinflussen kann, schreiben die 
Autoren. Da Bewegung einer davon ist, sei es sinnvoll, hier anzusetzen. Körperliche Aktivität 
sei eine nützliche Präventionsstrategie - besonders bei Personen, die noch keine Depression 
hatten, aber gefährdet sind, eine zu entwickeln: “Also zum Beispiel bei Teenagern oder 
Menschen, die stressige Lebensphasen vor sich haben, wie etwa werdende Eltern oder 
Personen, die in belastende Jobs einsteigen“, so Choi gegenüber science.ORF.at. Und nicht 
nur präventiv kann Bewegung helfen, sie kann auch – wie frühere Studien zeigen – die 
Therapie von Depressionen unterstützen. 
 
Julia Geistberger, science.ORF.at / https://science.orf.at/stories/2960469/ 
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DEPRESSION UND SELBSTMORD IN DER LITERATUR / Zwei Beispiele 
 
 

1. VIRGINIA WOOLF 

 
“Sunday 11 June: 
The depression of a return from Rodmell is always acute. Perhaps this continued 
temperature – I have lost three teeth in vain – may be some sort of cause for my ups & 
downs. Yet the days at Rodmell passed smoothly.” 
 
"We are silhouettes, hollow phantoms moving mistily without a background." 
 
“Dearest, I feel certain that I am going mad again. I feel we can't go through another of those 
terrible times. And I shan't recover this time. I begin to hear voices, and I can't concentrate. 
So I am doing what seems the best thing to do. You have given me the greatest possible 
happiness. You have been in every way all that anyone could be. I don't think two people 
could have been happier 'til this terrible disease came. I can't fight any longer. I know that I 
am spoiling your life, that without me you could work. And you will I know. You see I can't 
even write this properly. I can't read. What I want to say is I owe all the happiness of my life 
to you. You have been entirely patient with me and incredibly good. I want to say that – 
everybody knows it. If anybody could have saved me it would have been you. Everything has 
gone from me but the certainty of your goodness. I can't go on spoiling your life any longer. I 
don't think two people could have been happier than we have been. V.” 
 
“Each has his past shut in him like the leaves of a book known to him by heart and his friends 
can only read the title.” 
 
 

2. SYLVIA PLATH 

 
Depression stops, feels demonic, dulling, possessive, a gray that takes you over, until you 
become stagnant and stilled, until you lose your colors, and all you see and feel is its quiet 
heaviness, its storm-cloud hue. 
 
“The world of the happy person is a different one from that of the unhappy person,” 
Wittgenstein says in the Tractatus. “Just as with death the world does not change, but 
stops.” 
 
‚No matter how enthusiastic you are (….) nothing is real, past or future, when you are aone 
in your room.‘ 
 
‚I look down into the warm, earthy world… and feel apart, enclosed in a wall of glass‘. 
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Lazarus 
by Sylvia Plath 
 
I have done it again.  
One year in every ten  
I manage it—— 
A sort of walking miracle, my skin  
Bright as a Nazi lampshade,  
My right foot 
A paperweight, 
My face a featureless, fine  
Jew linen. 
Peel off the napkin  
O my enemy.  
Do I terrify?—— 
The nose, the eye pits, the full set of teeth?  
The sour breath 
Will vanish in a day. 
Soon, soon the flesh 
The grave cave ate will be  
At home on me 
And I a smiling woman.  
I am only thirty. 
And like the cat I have nine times to die. 
This is Number Three.  
What a trash 
To annihilate each decade. 
What a million filaments.  
The peanut-crunching crowd  
Shoves in to see 
Them unwrap me hand and foot—— 
The big strip tease.  
Gentlemen, ladies 
These are my hands  
My knees. 
I may be skin and bone, 
 
Nevertheless, I am the same, identical woman.  
The first time it happened I was ten.  
It was an accident. 
The second time I meant 
To last it out and not come back at all.  
I rocked shut 
As a seashell. 
They had to call and call 
And pick the worms off me like sticky pearls. 
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Dying 
Is an art, like everything else.  
I do it exceptionally well. 
I do it so it feels like hell.  
I do it so it feels real. 
I guess you could say I’ve a call. 
It’s easy enough to do it in a cell. 
It’s easy enough to do it and stay put.  
It’s the theatrical 
Comeback in broad day 
To the same place, the same face, the same brute  
Amused shout: 
‘A miracle!’ 
That knocks me out.  
There is a charge 
For the eyeing of my scars, there is a charge  
For the hearing of my heart—— 
It really goes. 
And there is a charge, a very large charge  
For a word or a touch  
Or a bit of blood 
Or a piece of my hair or my clothes.  
So, so, Herr Doktor.  
So, Herr Enemy. 
I am your opus, 
I am your valuable,  
The pure gold baby 
That melts to a shriek.  
I turn and burn. 
Do not think I underestimate your great concern. 
Ash, ash— 
You poke and stir. 
Flesh, bone, there is nothing there—— 
A cake of soap,  
A wedding ring,  
A gold filling. 
Herr God, Herr Lucifer  
Beware 
Beware. 
Out of the ash 
I rise with my red hair  
And I eat men like air. 
 
Sylvia Plath, “Lady Lazarus” from Collected Poems. Copyright © 1960, 1965, 1971, 1981 by 
the Estate of Sylvia Plath. Editorial matter copyright © 1981 by Ted Hughes. Used by 
permission of HarperCollins Publishers. 
Source: Collected Poems (HarperCollins Publishers Inc, 1992) 

mailto:info@walktanztheater.com


walktanztheater.com    A- 6800 Feldkirch     Waldfriedg. 6    +43-6766098012   info@walktanztheater.com 

www.walktanztheater.com 

 

11 

 

 

 

 
Facebook Posting 
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Zum Stückinhalt 
 
ER und SIE. Bruder und Schwester. Sie ziehen sich an und stoßen sich ab. SIE leidet an Depression, 

der Schatten über allem - ER kümmert sich. Ein Abhängigkeitsverhältnis wie ein Netz, in dem sie sich 

verfangen. Wie ein Netz ist auch die Sprache: ein Geflecht der Sprach-und Hilflosigkeit, der 

Überforderung. Sie ringen nach Worten, sie hetzen ihnen hinterher und sind doch nicht im Stande sie 

zu greifen, zu begreifen oder genug Initiative zu ergreifen.  

 

SIE2 ist seine Frau. ER2 ist ihr Therapeut. Sie fügen sich in den Reigen der Beziehungen, der 

Fremdbestimmung und getrübten Selbstwahrnehmungen. Ein Rollen- und Statusspiel. Wer bin ich? 

Für wen? 

 

„Ein Labyrinth. Dieses Sprechen. Ein Labyrinth, ein einziges Winden. Sich von einem Wort zum 

nächsten winden. Bis zur Mitte ein endloser Weg.“  

 

Der Text SCHATTEN bietet eine ideale Spielwiese für die Kombination Sprechtheater und 
Tanz. Menschlichkeit in allen Facetten wird aufgeblättert. 
 
(Brigitte Knapp) 
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TEXTAUSZÜGE 
 

SIE: Dein Schatten geht vor dir her, du folgst ihm  

Dein Schatten folgt Dir, du gehst.  

Du stehst auf deinem Schatten, er trägt dich. 

Wenn dich dein Schatten überholt. Wenn du von deinem eigenen Schatten überholt  

wirst. Wenn dein Schatten dir folgt, aufholt und dich überholt, du ihm nachschaust.  

Und er verschwindet. 

ER:  Wo ist das Licht, das verloren ging? 

….. 

ER :  Wir Erschöpften. Wir Erschöpften bewegen uns nicht. Wir schleppen uns voran und  

kommen nicht weiter. Der Schatten liegt uns auf der Brust. Verfinstert alles. Die  

Augen, den Blick, den Weg. Wir sehen nichts, was wir ergreifen könnten.  

Arbeiten, sich beschäftigen, etwas tun. Aus dem Schatten treten. 

Ich soll mir die Zähne putzen. Ich kann nicht! Ich kann nicht aufstehen! Ich kann mich  

nicht bewegen! 

Die Erschöpften. Die Erschöpften liegen uns auf der Brust. Sie verfinstern uns alles.  

Arbeiten. Arbeiten. Arbeiten. ARBEITEN. ARBEITEN. ARBEITEN 

…. 
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ER2: Ja. Ja, danke, ja. Sehen sie, ich bin für so viele. Ich bin für sie der Vater, der Übervater.  

Aber es ist eine Beziehung, eine Beziehung die eigentlich keine ist. Sehen sie. Man  

bezahlt mich dafür, dass ich zuhöre, dass ich kommentiere und korrigiere. Ich wandle  

um, ich bin ein Umwandler, ich wandle negatives Denken um in positives. Und dafür  

liebt man mich. Man dankt mir und man zahlt mich. Ich bin eine Hure. 

SIE2: Was tun sie noch? 

ER2: Was ich...? 

SIE2: Sie wandeln um. Was tun sie noch. Was tun sie da noch? 
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Flyer / Vorder- und Rückseite 
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Schatten 
von Brigitte Knapp 

Uraufführung 

 
 

Länderübergreifendes, interdisziplinäres Theater- und Tanzprojekt  
von walktanztheater.com (Feldkirch), westbahntheater (Innsbruck), tanzschmiede (Meran) 

und gemischtes doppel (St.Gallen) 
 
 

 
 

 
Produktionsleitung Schweiz 
Ann Katrin Cooper / gemischtes doppel, Teufener Str. 114, 9000 St. Gallen 
+41 78 9188341, info.gemischtesdoppel@gmail.com  
Produktionsleitung Vorarlberg 
Nicole Weinger / walktanztheater.com 
+43 6507811700, organisation@walktanztheater.com 
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Konzept, Projektidee 

Thema 
Interessiert mich das? Es betrifft mich nicht, also. Aber was könnte es mit mir zu tun haben, mit 
meinem Sensorium für gesellschaftliche Fragen, die gerade aktuell sind und etwas mit uns machen? 
In der Leistungsgesellschaft darf man keinen Makel haben, man ist selbst dafür verantwortlich, dass 
das Leben läuft, reibungslos. Ein gebrochenes Bein unterbricht den täglichen Gang für kurz und lässt 
uns aufatmen, lächeln. Aber eine unsichtbare seelische Krankheit, die den ganzen Menschen erfasst 
und dennoch keine erkennbaren Blessuren aufweist? Der Appell an die Einzelne, sich doch nicht 
hysterisch zu verhalten, liegt nahe. 

Brigitte Knapp thematisiert in Schatten die Überforderung unserer Gesellschaft mit dem 
Thema Depression. Die Deutsche Depressionshilfe meldete Ende November 2018, dass fast 
jeder Fünfte einmal in seinem Leben an Depressionen leide und dass die Krankheit 
Partnerschaft und Familie in höherem Maße belastet als bisher bekannt. Doch leider wird die 
Erkrankung von Betroffenen und in der Gesellschaft immer noch verdrängt, verharmlost und 
marginalisiert. Der Krankheitsverlauf ist vielen unbekannt. Noch weniger wissen sie, wie sie 
mit dem Verhalten der Depressiven umgehen sollen. Das macht die Erkrankten noch mehr 
zu Außenseitern und treibt sie in Rückzug und Isolation. Hilflosigkeit und Schuldgefühle 
belasten die Betroffenen wie auch ihr Umfeld. Brigitte Knapp versucht in ihrem Text das 
Spannungsgefüge zwischen Sichtbarem und Unsichtbarem, Hoffnung und Fatalismus, 
Verbundenheit und Isolation, Verständnis und Unverständnis auszuloten. In einem 
Wechselspiel von Licht und Schatten beschreibt sie einen Zustand, für den es uns oft an 
Worten fehlt. 

Das Stück 
Zusammenfassung von der Autorin Brigitte Knapp 

Inhalt. SIE leidet an Depression und verliebt sich in ihren Therapeuten. ER ist ihr Bruder und 
kümmert sich. SIE2 ist seine Frau und liebt ihn, aber ER kümmert sich nur noch um SIE und 
um seine Abteilung. Bis zum Burnout. ER2 ist der Therapeut und verliebt sich in SIE2. 
Durch ständiges Wechseln der Identifikationsfigur sieht sich der Zuschauer dazu gezwungen, 
vorgefertigte Meinungen fallen zu lassen und das Einzelschicksal der Figuren zu erkennen. 
Depression. "Ein Gefühl, als hätte man kein Gefühl mehr". Ein Loch. Finsternis. Wolken im 
Kopf. Ein eiserner Reifen um die Brust. Bleischwere. Der Schatten.  
Ein Reigen. Vier Menschen kämpfen um ihre Beziehungen und ringen nach Worten. Sie 
hetzen ihnen hinterher und sind doch nicht im Stande sie zu greifen, zu begreifen oder 
genug Initiative zu ergreifen. Je mehr sie versuchen, sich selbst, ihre Gefühle, Bedürfnisse 
und Anliegen zu ergründen und mitzuteilen, desto brüchiger und unzulänglicher wird ihre 
Sprache. Gedankengänge sind ständig unterbrochen 
SIE: „Wer bist du? 
ER: „Dein Bruder.“ 
SIE: „Mein Bruder.“ 
ER: „Nein, ich bin ICH! DU bist MEINE Schwester!“ 
Ein Perspektiven- und Statusspiel ergibt eine zweite thematische Ebene:  Wer sind wir für 
wen? Wer/was bestimmt uns? Wer sagt, was krank ist? Der Mensch wird mehr in seiner 
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Funktion für andere wahrgenommen und weniger als Person. Wir bestimmen uns aus der 
Perspektive des anderen. Fremdbestimmung versus Selbstwahrnehmung. 
Dialoge und Textflächen wechseln sich ab – eine ideale Spielwiese für die Kombination 
Sprechtheater und Tanz. 

Die verknappte Sprache, die alles Unsagbare mitmeint, mithören und mitklingen lässt, mag 
ich sehr und sie vermag Beziehungen, Abgründe und Verzweiflungen der Figuren sehr 

plastisch und schnörkellos zu beschreiben. Die Figuren im Stück sind greifbar und dennoch 
glatt, man kann auch an ihnen abrutschen, wenn sie versuchen, sich sprachlich begreiflich zu 

machen. 
Gibt es in solchen Situationen eine Sprache, die verbindet? 

Brigitte Walk über „Schatten“ 
 

Textauszug 
Wir Erschöpften. Wir Erschöpften bewegen uns nicht. Wir schleppen uns voran und kommen 
nicht weiter. Der Schatten liegt uns auf der Brust, verfinstert alles. Die Augen, den Blick, den 
Weg. Wir sehen ihn nicht. Wir sehen nichts, was wir ergreifen könnten. Arbeiten, sich 
beschäftigen, etwas tun. Aus dem Schatten treten. 
Ich soll mir die Zähne putzen und es gelingt mir nicht. Ich schaffe es nicht, meinen Arm zu 
heben, mich zu erheben, mich zu bewegen.  
Die Erschöpften. Die Erschöpften liegen uns auf der Brust. Sie verfinstern uns alles.  
Arbeiten. Arbeiten. Arbeiten. ARBEITEN. 
Du sagst mir wie ich bin. So bin ich. Du sagst mir wer ich bin. Der bin ich. Du sagst mir was 
ich bin. Das bin ich. Sag mir warum ich bin, dann bin ich. Und wo du sagst, da bin ich und 
sehe mich so, wie ich bin.  
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Umsetzung 
Interdisziplinäres Theater 
Tanz und Schauspiel sind die beiden Darstellungsformen, die genutzt werden, um sich dem Thema 
Depression zu nähern. Choreographische Bilder verschaffen der äußerlich unsichtbaren Seite der 
Krankheit einen Ausdruck. Die Dämonen des Inneren können durch den Tanz eindringlich abgebildet 
werden – da, wo die Dialoge ins Leere führen. Gleichzeitig reiben sich diese Bilder an dem Versuch 
der Figuren, durch Sprache ihren Zustand und ihre Beziehungen zu ergründen. Sie ringen um die 
Worte und glauben anfänglich noch an die Kraft der Mitteilung. Es geht daher auch stark um die 
Auseinandersetzung mit Sprache bzw. um den Verlust von Sprache als Beginn eines großen Traumas. 
Die schnellen Dialoge voller Anspielungen und Auslassungen sind kunstvoll verdichtet und haben 
einen ungeheuren rhythmischen Sog. Es ist ein Geschenk für die Schauspieler, die Tänzer zu 
beobachten, wie sie sich Thema, Text und Figuren nähern und umgekehrt. So profitieren beide Seiten 
voneinander und teilen sich die Mittel, so dass auch Tänzer sprechen und Schauspieler tanzen 
werden. Die Durchdringung der beiden Theaterdisziplinen wird das Stück perspektivisch verdoppeln. 

Theater in drei Ländern 
Es ist eine besondere Freude und Herausforderung, sich mit Künstlern aus mehreren europäischen 
Ländern für diese Produktion zusammenzuschließen. Dem Verein gemischtes dopppel ist es seit 
langem ein Anliegen, die besondere geographische Lage St. Gallens an der Grenze zu Österreich und 
Deutschland zu nutzen und mit interessanten Künstlern aus der ganzen Bodenseeregion zu 
kooperieren. In der Regisseurin Katja Langenbach haben sie eine Partnerin gefunden, die die gleichen 
Ziele verfolgt. So haben sich beide mit Brigitte Walks Kompagnie walktanztheater zusammengetan, 
da Langenbach und Walk bereits am Vorarlberger Landestheater Bregenz positive 
Arbeitserfahrungen miteinander gesammelt haben. walktanztheater und das westbahntheater 
Innsbruck hatten bereits in der Vergangenheit die Uraufführung eines Stücks von Brigitte Knapp 
realisiert, und so wurde ein neues Werk in Auftrag gegeben. Die Südtiroler Autorin kontaktierte die 
Tanzschmiede in Meran, weil es ihr ein Anliegen war, Tanz als festen Bestandteil in den Stoff zu 
integrieren. Martina Marini, die Leiterin der Tanzschmiede, stellte daraufhin einen Auftritt beim 
Südtiroler Festival Alps Move in Aussicht.  

Die Lust an der Grenzüberschreitung motiviert das Team nicht nur künstlerisch, sondern 
auch aus geographischer Perspektive. Ein aufregendes, harmonisches und kompetentes 
Ensemble zusammenzustellen, das sich aufgrund eins Themas und aufgrund künstlerischer 
Überzeugungen findet, jenseits der Landesgrenzen – das ist unser gemeinsames Ziel. 

Inszenierung 
Eine Einschätzung der Regisseurin Katja Langenbach 

Der Text ist formal zweigeteilt in Dialoge zwischen Paaren und Textflächen, die einer Person 
zugeordnet werden können. Diese Struktur möchte ich gerne bedienen, indem ich mit den 
Schauspieler*innen intensiv am Sprachrhythmus und an der gedanklichen Schärfe der Worte 
arbeiten werde. Das Sprechen als körperlicher Akt soll gezeigt werden. Die Figuren 
klammern sich an die Worte wie Ertrinkende, die nach Luft schnappen. Sie verletzen sich mit 
Worten, sie leben von Worten, sie trösten sich mit Worten, sie tasten sich ab mit Worten. 
Sie sprechen Worte aus, als würden sie sie das erste Mal in ihrem Mund formen. Diese 
Motive sollen die Inszenierung stark auf die Sprache konzentrieren. Situatives Beiwerk soll 
bewusst vermieden werden. Es sollen keine naturalistischen Spielverabredungen entstehen. 
Zur Konkretisierung von Haltungen und Situationen sollen die Spieler einen Ausdruck für die 
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inneren Zustände ihrer Figur entwickeln. Sie sollen versuchen, innere Landschaften 
abzubilden und zum Bühnenvorgang zu entwickeln. Das wird möglich sein durch 
Improvisationen und choreographische Verfahren. Das heißt, es wird keine Trennung geben 
zwischen Tanz und Schauspiel. Die Schauspieler*innen werden ebenso wie ihre Kollegen 
nach körperlichen Ausdrucksebenen suchen. Auch der Sprechakt soll jenseits von 
Psychologie ergründet werden, sondern rein formal und äußerlich (zB. durch Veränderung 
von Tempo, Lautstärke, Stimmhöhe, durch Wiederholungen, Aufsplitterung von Worten, 
etc.). 
Die Textflächen sind die motivische Vorlage für die Tänzerin und den Tänzer. Sie sollen recht 
autonom zu den Monologen assoziieren und Schrittmaterial entwickeln. Dabei ist es auch 
durchaus möglich, dass sie die Sprache mit einbauen. Das Stück bewegt sich zwischen den 
beiden Extremen der totalen Leere und der rasenden Beschleunigung. SIE befindet sich in 
einem schwarzen Nichts, ER rotiert so lange bis er ein Burnout erleidet. Die beiden Tänzer 
werden die verschiedenen Stufen auf dieser Skala erforschen, so dass es Momente geben 
wird von absoluter szenischer Reduktion und dann wieder überraschende Perspektivwechsel 
auf dynamische, kämpferische, temporeiche Sequenzen. Bewusst sind eine Frau und ein 
Mann besetzt. Sie spiegeln prototypisch das Ringen der sich abwechselnden Paare um ihre 
Beziehung.  
Es ist mir wichtig, dass sich die Darsteller gegenseitig bei der Arbeit beobachten und 
voneinander inspirieren lassen. So soll am Ende choreographisches Material, das die Tänzer 
entwickelt haben, auch in der Körpersprache der Schauspieler ablesbar sein und umgekehrt 
körperliches und sprachliches Material der Schauspieler von den Tänzern wiederholt und 
variiert werden. Auf diese Weise soll ein feines sprachliches und körperliches Geflecht 
entstehen, ein vielschichtiges und persönlich aufgeladenes Panorama zum Thema 
Depression. 

Bühne und Video 
Ein Kommentar der Ausstatterin Caroline Stark 

Für dieses Stück bietet es sich förmlich an, Räume durch Licht und Projektionen entstehen zu 
lassen, eine Bildsprache zu entwickeln die sich dem Inhalt des Stückes räumlich durch das 
Spiel mit Licht und Schatten annimmt. 
Durch verschiedene variable Projektionsflächen unterschiedlichster Textur sollen einerseits 
konkrete Spielorte, aber auch assoziative Bilder entstehen, durch kontrastreiche grafische 
Projektionen sollen Vexierbilder erkennbar werden, welche die Kernproblematik des Stückes 
und den schmalen Grat, den von Depressionen Betroffene bewandern, darstellen und 
nachempfindbar machen. 
Durch den Einsatz von Gaze können mit minimalen Mitteln verschiedenste Räume 
geschaffen werden, eine durchdachte Beleuchtung macht ein Spiel mit Transparenz und 
Intransparenz möglich, durch den Einsatz von Nebel als Projektionsfläche wird die Bühne zu 
einer assoziativen Installation, sowohl für Schauspieler als auch Tänzer bespielbar. 
Der besondere Reiz liegt darin, einen sehr reduzieren Raum durch den Einsatz von Gaze 
Licht, Projektionen und Nebel in ein optisches Ereignis zu verwandeln, das sowohl die Regie, 
die Schauspieler und Tänzer unterstützt, aber auch als frei assoziativ wirken darf. 
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Mitwirkende 

Team 

Text      Brigitte Knapp / Südtirol, Italien 
Inszenierung     Katja Langenbach / St. Gallen, Schweiz 
Choreographie   Ensemble und Mitarbeit von Martina Marini / Meran,  

Südtirol 
Ausstattung & Video    Caroline Stark / Vorarlberg, Austria 
Musik      Martin E. Greil / Vorarlberg, Austria 
Schauspieler*innen   Luka Oberhammer / Tirol, Austria 
     Brigitte Walk / Vorarlberg, Austria 
     Konrad Hochgruber / Tirol, Austria  
     Martin Carnevali / München, Deutschland 
Tänzer*in    Anastasia Kostner / Südtirol, Italien 
     Tobias Spori / St. Gallen, Schweiz 
Technik /Lichtdesign   Jan Paul Wielander / Wien, Austria 
Produktionsleitung    Nicole Wehinger / Vorarlberg, Austria 
     Ann Katrin Cooper / St. Gallen, Schweiz 
 

Koproduktionspartner 

walktanztheater 
Waldfriedgasse 6 
A – 6800 Feldkirch 
westbahntheater 
Feldstr. 1 
A – 6020 Innsbruck 
Kulturverein Tanzschmiede / Fucinadanza 
Pfarrplatz 17 
I – 39012 Meran 
ALPS MOVE 
Südtiroler Tanzkooperative 
Braunsbergweg 6 
I – 39011 Lana / BZ 
gemischtes doppel 
Teufener Str. 114 
CH – 9000 St. Gallen 
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Biographien  
 
Brigitte Knapp, Autorin 

 

 
 

 
 
Brigitte Knapp, freie Schauspielerin und Autorin mit 
gelegentlichen Seitensprüngen in die Regie, ist seit 
der Jahrtausendwende regelmäßig auf den 
verschiedenen Bühnen Nord- und Südtirols zu 
sehen. Sie feierte Uraufführung von zahlreichen 
Theaterstücken und Hörspielen und hielt Lesungen 
von Prosa und Lyrik im Rahmen von Konzerten, 
Autorentagen und Literaturfestivals. Neben 
Publikationen in verschiedenen Zeitschriften 
erschien 2014 das Hörbuch „Joachim Mustermanns 
Second Life“ (Label: Lagrind Noire) und 2015 ihr 
erster Erzählband mit dem Titel „Aurora“ (Verlag: 
Edition Laurin) 
 
 
 
 

 
Katja Langenbach, Regisseurin 
 

 

 
 
Katja Langenbach wurde 1976 in Köln geboren. 2003 
schloss sie das Studium der Dramaturgie an der 
Ludwig-Maximilians-Universität/Bayerischen 
Theaterakademie München mit Diplom ab. 
Während ihres Studiums studierte sie außerdem 
Dramaturgie und Regie an der Columbia University 
New York. Von 2003 bis 2005 war sie als 
Regieassistentin am Thalia Theater Hamburg 
engagiert, im Anschluss assistierte sie regelmässig 
beim Bayerischen Rundfunk im Bereich Hörspiel und 
Medienkunst. Seit 2005 arbeitet Katja Langenbach 
als freischaffende Regisseurin für Theater und 
Hörspiel, u.a. Thalia Theater Hamburg, 
Landestheater Bregenz, Zimmertheater Tübingen, 
Theater Aachen, Theater Ingolstadt, Theater Ulm, 
Theater St. Gallen, Theater Magdeburg, sogar 
theater Zürich und beim Bayerischen Rundfunk. 
Katja Langenbach lebt in St. Gallen. 
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Tobias Spori, Choreograph und Tänzer 
 

 

 
 
Tobias Spori wurde 1983 in Zollikofen bei Bern 
geboren und lebt heute in St. Gallen. Er studierte 
Bühnentanz und Tanzpädagogik an der Iwanson 
Schule in München. Von 2009 bis 2014 war Tobias 
Spori Mitglied der Tanzkompanie des Theaters 
St.Gallen. Dort tanzte er in Produktionen 
international renommierter Choreografen wie 
Anton Lachky, Eléonore Valère, Philipp Egli, Linda 
Kapetanea, Jozef Frucek, Yossi Berg, Oded Graf und 
Marcel Leemann. Eigene Choreografien zeigte er in 
der Lokremise St.Gallen. Zusammen mit Ann Katrin 
Cooper gründete er 2014 die Tanzkompanie 
Panorama Dance Theater und choreografierte 
seitdem verschiedene Produktionen, u.a. das Solo 
HOPE (2016), das im Rahmen von Tanzplan Ost 
gezeigt wurde, sowie zuletzt die Produktionen 
WISDOM OF THE CROWD (2017) und BIG BIRD. 
Tobias Spori ist auch als Tänzer für andere 
Choreografen tätig, so für Pia Meuten in Alpha, für 
die Zürcher Choreografin Marisa Godoy und die 
Berner Choreografin Vanessa Cook. 
 

 
Martina Marini, Leiterin Tanzschmiede 
 

 
 
 
 

 

Martina Marini ist in Meran geboren und studierte 
Zeitgenössischen Tanz, Choreografie, Tanztheater, 
Tanzpädagogik und Butoh-Tanz in Bologna, Rom und 
Berlin. Von 1996 bis 2004 ist sie Tänzerin der 
Compagnia Chorea in Bologna und übernimmt ab 
1999 auch die Rolle der Choreographin. Seit 2005 
wieder in Meran arbeitete sie mit dem Theater in 
der Klemme, dem Zeittheater, dem Teatro Pratiko, 
Idea-Tanztheaterperformance und Fabrik Azzurro 
als Darstellerin oder Choreografin. 2006 gründete 
sie mit der Tanzkooperative Südtirol das 
Tanztheaterfestival ALPSMOVE.  
2007 gründet sie den Kulturverein Tanzschmiede / 
Fucinadanza, aus welchem 2014 die professionelle 
Gruppe MartinaMariniDanceTheater hervorging. 
Seit vielen Jahren unterrichtet sie zeitgenössischen 
Tanz, Kreativen Tanz, Tanztheater und Malerei in 
Bologna, Reggio Emilia, Bozen und Meran. Seit 2016 
ist sie als Choreografin an der „Community Dance 
Academy“ beteiligt. 
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Martin E. Greil, Musiker 
 

 
 
 

 

Martin E. Greil, geboren 1970 in Dornbirn, 
Österreich. Er studierte in den Achtzigern Gitarre 
am American Institute of Music in Wien und 
Performing Arts in den Neunzigern an Paul 
McCartney’s The Liverpool Institute for Performing 
Arts. Nach seinem Diplomabschluss unterrichtete 
Martin Greil „Professional Presentation“ am 
Liverpool Institute und „Sonic Arts – Klangkunst“an 
der John Moores University – Liverpool School of Art 
and Design. In dieser Zeit war Greil Mitglied der 
Klangkunstgruppe Arp Arp und dem Colin Fallows 
Ensemble. Greil dozierte an der FH Dornbirn sowie 
der John Moores University Liverpool. Neben 
Dutzenden Sound-Produktionen für Bühnen, 
Installationen und Werbung erschienen Greil’s 
Werke auch auf Samplern. In Dornbirn gründete 
Greil Anfang 2000 den Kulturverein TiK als 
Nachfolger des renommierten Spielbodens, welcher 
speziell für subkulturelle Anliegen für Künstler aller 
Sparten eine professionelle Bühne zur Verfügung 
stellt. 

 

Caroline Stark, Ausstatterin 
 
 
 
 
 
 
 
 

In Bregenz geboren, maturiert, an der Universität 
für künstlerische,- und industrielle Gestaltung Linz 
Meisterklasse Metall studiert, mehrere 
Wettbewerbe im Bereich Objekt,- 
Produktgestaltung gewonnen, 2001 mit 
Auszeichnung diplomiert, zwischendurch immer 
wieder bei den Bregenzer Festspielen als 
Beleuchterin gearbeitet, Videoinstallation im OK 
Linz Projektwerkstatt 2000 erarbeitet, am Linzer 
Landestheater gelandet, die Passion fürs Bühnenbild 
und Video entdeckt, über drei Jahre bei unzähligen 
Produktionen assistiert, nach Bregenz gezogen, seit 
zehn Jahren unterwegs zwischen Landestheater 
Linz, Stadttheater Konstanz, Landestheater Bregenz, 
Theater Kosmos Bregenz, Württembergische 
Landesbühne Esslingen, Vorarlberger Volkstheater, 
Theater des Kindes Linz, Landestheater Tübingen, 
Theater Kosmos Wien, Theater an der Rott, Theater 
Trier… 
In dieser Zeit sind über 70 Ausstattungen und 
Videoanimationen entstanden.  
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Brigitte Walk, Schauspielerin  
 
Schauspielerin, Theaterpädagogin, Regisseurin. 
Ausbildung an der Musicalschule Theater an der 
Wien und an der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst in Wien, am National Theater 
London und beim Bundesverband Theaterpädagogik 
in D/Reutlingen. Freie Projekte, Engagements an 
diversen Theatern, Aufbau Kunstvermittlung und 
Theaterpädagogik am Vorarlberger Landestheater, 
Projekte in Museen. Sprecherziehung, Inszenierung, 
Workshops, Lesungen, Performances. Lehraufträge 
an der Pädagogischen Hochschule Feldkirch, am 
Landeskonservatorium, an der FH Dornbirn und an 
der Universität Innsbruck. Letzte Projekte: AM ZUG 
in Feldkirch / MARAMBA im Alten Hallenbad / HOW 
MANY MORE TIMES... im Alten Hallenbad / 
KINDSEIN IST KEIN ZUCKERSCHLECKEN im 
Heidensand Lustenau. Leiterin von walktanztheater. 
 

Luka Oberhammer, Schauspielerin 
 

 
 
 

 
 
Luka Oberhammer wurde 1975 geboren. 
Schauspielausbildung am Lee-Strasberg-Theatre-
Institute New York. Im Jahre 2001 legte sie die 
paritätische Schauspielreifeprüfung in Wien ab. 
Sie arbeitete daraufhin als Schauspielerin, 
Regisseurin und Ausstatterin an verschiedenen 
Theatern in und um Innsbruck. 
(Treibhaus/Kellertheater/Westbahntheater/ 
VereinigteBühnenBozen/StromboliHall..) Zuletzt 
führte sie am Westbahntheater Regie in „Das Spiel 
ist aus“ von Jean-Paul Sartre (2015), „Da unten“ von 
Jomari (2014) und “Triebe” (2017). 
Ebenso war sie für zahlreiche Hörspiel-, Film- und 
Fernsehrollen tätig. 
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Konrad Hochgruber, Schauspieler 
 

 
 
 

 
 
Der aus Bruneck stammende Konrad Hochgruber 
absolvierte parallel zur Schauspielausbildung an der 
Schauspielschule FORUMSCHAUSPIEL Tirol ein 
Psychologiestudium mit Diplomabschluss 
in Innsbruck. Engagements führten ihn u. a. als 
Ensemblemitglied ans Tiroler Landestheater und an 
das Münchner Volkstheater. Im Jahr 1997 
übernahm er für zwei Jahre die Leitung der 
Schauspielschule Schauspielforum Tirol. Seit 2004 ist 
er der Künstlerische Leiter des Westbahntheaters in 
Innsbruck. 
Konrad Hochgruber trat in mehr als 70 Rollen am 
Theater auf und war in vielen Film- und 
Fernsehproduktionen zu erleben. Darüber hinaus 
führte er Regie bei fast 50 Theaterstücken, 
überwiegend in der Freien Theaterszene. Er hatte 
Lehraufträge an der Theaterschule Bruneck und an 
der Schauspielschule Innsbruck (Schauspielschule 
Sachers /Schauspielforum Tirol). 
 
 
 

Anastasia Kostner, Tänzerin 

 

 
 

 
 
 
Anastasia Kostner wuchs in Südtirol auf und lebt 
und arbeitet dort und in Amsterdam. Bachelor 
beim Institute of Dance Arts in Linz. Sie setze ihr 
Studium fort beim Laban Center in London. 
Zuletzt studierte sie für einen Master in Tanz-
Pädagogik an der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Frankfurt. Sie tanzte für 
Produktionen in ganz Europa und arbeitete mit 
zahlreichen Choreographen wie zB. Gabriella 
Maiorino (NL), Les Gents d'Uterpan (FR), Thierry De 
Mey (BE), Roberto Castello (IT), Jonathan Burrows 
(UK), Martina Marini (IT), Minke Elisa Brands (NL) 
und Keren’or Pezard (FR). Ihre Begeisterung für 
interdisziplinäre, zeitgenössische Tanz-
Theaterprojekte führte sie zusammen mit 
verschiedensten Musikern und bildenden 
Künstlern, wie zB. Marteen van der Glas, mit dem 
sie auch die Animu Dance Company gründete. 
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Martin  Carnevali, Schauspieler 

 

 

 
 
Martin Carnevali spielte zehn Jahre lang an 
deutschen Stadttheatern, bevor er bei Anne Bogart 
und der SITI Company in New York studierte und die 
Arbeitstechniken Viewpoints und Composition  
erlernte. Seitdem beschäftigt er sich vornehmlich 
mit Theateranthropologie, Forschung und 
Phänomenologie des Theaters. Neben Anne Bogart 
zählen Phillip Zarrilli, Mary Overlie und Eugenio 
Barba zu seinen Mentoren. Er trainiert regelmäßig in 
Workshops mit Theaterkünstlern aus aller Welt und 
gibt das Viewpoints - Training an Schauspielschulen 
und in Theaterlaboratorien im  deutschsprachigen 
Raum und in Indien weiter. Neben seiner 
praktischen Arbeit hat Martin Carnevali 
Arbeitsbücher und Bühnentexte ins Deutsche 
übersetzt. 
 
 
 
 
 
 
 

Jan Paul Wielander, Technik 
 

 

 
Geboren in Korneuburg, aufgewachsen bei 
Feldkirch. Geprüfter Veranstaltungstechniker, 
ausgebildet bei b.ton und im Vorarlberger 
Landestheater, Ausbildung der SSB, angehender 
Beleuchtungsmeister. Auslandszivildienst in 
Kamerun. 
Seit 2015 Selbstständig als Lichtdesigner, Ton / 
Videotechniker in der freien Szene und am 
Theater  - Schauspielhaus Wien, Wiener 
Festwochen, Kabinetttheater, Netzzeit, Company 
Filou, tanz.labor.labyrinth, Kosmos Theater, Initiator 
der ‚Musikkooperative Haberlgasse‘, 
Ensemblemitglied UNPO 
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